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Vorbemerkung

„Die Schulbibliothek ist ein multimediales Lern- und Informationszentrum, in dem mit
verschiedenen, relevanten Medien vernetzt gearbeitet wird. Als Ort des Lesens und der
Kommunikation leistet sie einen wichtigen Beitrag zur methodisch-didaktischen
Qualität (Projektunterricht etc. ) und schafft Rahmenbedingungen zur Anwendung
offener Lernformen [… und] für individuelle Lektüre.“ So lautet eine von mehreren
Aussagen im 201 3 neu redigierten Grundsatzerlass Leseerziehung zum Unterricht in der
Schulbibliothek.

Wenn es tatsächlich gelingen soll, die multimediale Schulbibliothek in den Unterrichts-
alltag möglichst vieler Fächer zu integrieren, ist der kontinuierliche Aufbau von
Methodenkompetenz bei den Schüler/innen (und Lehrer/innen) unumgänglich.

Die heutigen Lebenswelten „verlangen […] mehr als die enzyklopädische
Wissensbildung des 1 9. Jahrhunderts. Schon gar nicht genügt die Bescheid-Wissens-
Bildung, zu der sich diese im Laufe des 20. Jahrhunderts abgewandelt hat. “ , schreibt
Hartmut von Hentig und fordert die Konfiguration von grundlegenden Kompetenzen.
Sein Kompetenzbegriff lautet: „Eine Kompetenz ist eine komplexe Fähigkeit, die sich
aus richtigem Wahrnehmen, Urteilen und Handelnkönnen zusammensetzt und darum
notwendig das Verstehen der wichtigsten Sachverhalte voraussetzt. “

Heinz Klippert schlägt in dieselbe Kerbe: „[…] der Lernerfolg der Schüler [darf]
keineswegs nur an ihren fachspezifischen Reproduktionsleistungen festgemacht
werden, wie das im Schulalltag nur zu oft geschieht, sondern er muss auch daran
gemessen werden, ob und inwieweit die Schüler bestimmte eingeführte und geübte
Methoden beherrschen […] . Selbstverständlich ist ein derartiger Lernerfolg zwingend
daran gebunden, dass im Unterricht ein entsprechendes Methodenlernen stattfindet. “

Franz Emanuel Weinert führt zum Erwerb sogenannter metakognitiver Kompetenzen
aus: „Lernen zu lernen, der Erwerb von Schlüsselkompetenzen – wie zum Beispiel
Arbeits- und Lerntechniken, Strategien der Informationsbeschaffung oder Fertigkeiten
des Umgangs mit elektronischen Medien – und der Aufbau metakognitiver Kompetenzen
sind nicht nur modische Schlagworte, sondern auch unverzichtbare Bildungsziele. “

Hilbert Meyer benennt Methodenvielfalt als eines der zehn Merkmale guten Unterrichts
und unterscheidet in seinem Modell unterrichtsmethodischer Kompetenzstufen in

Anlehnung an PISA fünf Stufen zunehmender unterrichtsmethodischer Selbstständigkeit:

1 . naiv-ganzheitliches Nachvollziehen
2. Handlungsausführung nach Vorgabe
3. Handlungsausführung nach Einsicht
4. selbstständige Prozesssteuerung
5. didaktische Reflexion der Methodenverwendung

Diese und ähnliche Aussagen und Überlegungen standen am Beginn der Konzepterstel-
lung zum Heft „BIBLIOFiT – Methoden für die Schulbibliothek“. Ziel war es, Übungen
zum Methodenlernen ohne vorgegebenen inhaltlich und altersmäßig einengenden
Textbezug bereitzustellen. Die Textauswahl durch die Lehrperson bzw. die
Schüler/innen lässt viele Möglichkeiten zur Differenzierung und Individualisierung offen:

• unterschiedliche Inhalte für die unterschiedlichen Unterrichtsfächer
• unterschiedliche Schwierigkeitsgrade für die unterschiedlichen Alters-, Lese-
und Methoden-Kompetenzstufen

• wiederkehrender Übungseinsatz mit unterschiedlichen Texten im Sinne eines
nachhaltigen Kompetenzaufbaus im Rahmen von Lernspiralen o. Ä.

Der Einsatz von BIBLIOFiT im Unterricht in der Schulbibliothek fördert die Kompetenz-
entwicklung sehr vieler Bildungsstandards, die für das Fach Deutsch in der vierten und
achten Schulstufe definiert sind. Viele Methoden gehen nämlich weit über den
Kompetenzbereich „Lesen – Umgang mit Texten und Medien“ (D4) bzw. „Lesen“ (D8)
hinaus und integrieren Übungsschritte zu Bildungsstandards in den anderen
Kompetenzbereichen.

Allen Methoden-Aufbereitungen in BIBLIOFiT gemeinsam ist die Abfolge von Aufgaben-
blatt, Informationsblatt und Kopiervorlage. Dabei gibt das Aufgabenblatt den Rahmen
und den Ablauf der Übung Schritt für Schritt vor. Das Informationsblatt stellt die
jeweilige Methode vor und zeigt ihren Einsatz exemplarisch an einem Text bzw.
Textfragment. Die Kopiervorlage ist durchaus als differenzierendes Element gedacht.
Während sie bei den anfänglichen Einsätzen der jeweiligen Methoden bzw. für
leistungsschwächere Schüler/innen unverzichtbar scheint, kann ihre Verwendung später
bzw. für leistungsstärkere Schüler/innen entfallen.

Adressat/innen des Heftes BIBLIOFiT sind Schulbibliothekar/innen ebenso wie Fach-
lehrer/innen. Erstere kann es in ihrem Bemühen unterstützen, die Schulbibliothek
erfolgreich und nachhaltig als schulisches Lernzentrum zu etablieren, den
Fachkolleg/innen kann es als Impuls und Anleitung dienen, den Mehrwert der Lese- und
Methodenförderung für ihr Fach zu erkennen und zu lukrieren.

Reinhold Embacher & Raimund Senn

Laden Sie sich den Zusatzteil von BIBLIOFiT mit den

Kopiervorlagen als PDF herunter:

www.legimus.tsn.at/bibliofit.pdf

Sie dürfen von beiden Teilen Kopien anfertigen.

Laminieren Sie Aufgaben- und Informationsblatt einer

Methode mit einer Folie (Vorder- und Rückseite).

Suchen Sie sich Verbündete im Jahrgangs- bzw.

Fachteam für einen strukturierten Einsatz der einzelnen

Methoden.

Erarbeiten Sie Methoden gemeinsam oder integrieren

Sie BIBLIOFiT in individuelle Arbeitsphasen der

einzelnen Unterrichtsfächer (Stationsbetrieb,

Freiarbeit, Offenes Lernen, . . . ).

Reflektieren Sie den Einsatz der Kopiervorlage auch als

Mittel zur Differenzierung. Adaptieren Sie die Blätter

auf der Grundlage Ihrer Erfahrungen im Unterricht.

Sammeln Sie Ihre Erfahrungen mit der Kombination

bestimmter Texte und Methoden in geeigneter Form.
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Infos & Tipps für den Einsatz von BIBLIOFiT



BIBLIOFiT enthält auf 25 Doppelseiten ebenso viele Methoden als Aufgabenblatt und

Infoblatt. Die dazugehörigen Kopiervorlagen stehen im Internet als Download bereit:

www.legimus.tsn.at/bibliofit.pdf

Auf eine Altersempfehlung wird verzichtet, weil den Schwierigkeitsgrad einer Übung

nicht so sehr die Methode, sondern die Textgrundlage bestimmt.
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